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  „Mama! Papa! Nun kommt doch endlich!“, drängelte Wolke ihre Eltern. „Sonst kommen wir noch zu spät und verpassen die Begrüßungszeremonie.“


  „Ist ja gut, mein Schatz. Ich will nur sicher sein, dass du auch alles hast, was du für das neue Schuljahr brauchst“, entgegnete ihre Mutter lachend und warf einen letzten Blick auf die Liste, die sie schon zu Beginn der Ferien geschrieben hatte. „Die Schulbücher haben wir, die Zauberelixiere auch, deine Heilpflanzensammlung …“ Mit einem Zauber hakte Sternenstaub einen Punkt nach dem anderen ab und nickte zufrieden.


  „Dann können wir jetzt also aufbrechen?“, wollte Wolkes Vater wissen.


  Wolke ließ ihren Blick über all die Sachen schweifen, die sie mit in die Einhornschule nehmen würde. Es schien tatsächlich alles da zu sein. Auch ihre Büchertasche, die zu Beginn der Ferien leider beschädigt worden war. Sie hatte sie mitgenommen, als sie die Großeltern besuchten, und war an einem dicken Ast hängen geblieben, während sie voller Wiedersehensfreude auf ihre Oma und ihren Opa zugeprescht war. Zum Glück hatte sie sich dabei nicht verletzt, aber selbst ihre geschickte Großmutter hatte den großen Riss nicht so reparieren können, dass man nichts mehr von dem Schaden sah. Wolke war ein wenig traurig darüber, dass ihre Büchertasche nun nicht mehr so hübsch anzusehen war. Dabei war sie doch so stolz darauf gewesen, eine der schönsten Taschen ihres Jahrgangs zu besitzen. Sie war rosa mit knallgrünen, vierblättrigen Kleeblättern darauf und einige ihrer Klassenkameradinnen hatten sie sehr darum beneidet. Mittlerweile gehörten die Kleeblätter zwar nicht mehr zu den angesagtesten Mustern, aber sie fand ihre Tasche immer noch wunderschön. Mal abgesehen von dem geflickten Riss, der vorne draufprangte. Mit einem leisen Seufzen schnappte Wolke sich den Riemen ihrer Tasche und ließ ihn über den Kopf gleiten.


  „Jetzt aber los! Sonst kommen wir wirklich noch zu spät zur Zeremonie“, meinte Wolkes Mutter, die sich bereits einen Teil von Wolkes Gepäck umgehängt hatte. Ihr Vater nahm die restlichen Taschen, dann galoppierten die drei an und stoben in den Himmel.


  „Seht nur! Da kommen Stella und Saphira!“, rief Mondstrahl und deutete mit dem Horn in die Richtung, aus der ihre beiden Freundinnen mit ihren Eltern über den Himmel galoppiert kamen.


  „Ja, und das kleine Einhornfohlen neben Saphira muss Sirius sein. Ich kann es kaum erwarten, ihren Bruder kennenzulernen“, erwiderte Wolke.


  „Ich frage mich, ob er auch zu uns ins Regenbogenhaus kommt“, überlegte Sturmwind.


  Saphira kam aus einer sehr großen Familie und hatte insgesamt sechs Brüder und Schwestern. Ihre beiden älteren Geschwister waren auch im Regenbogenhaus gewesen, aber es gab auf ihrer Schule auch Geschwister, die nicht im selben Haus untergebracht waren. Deswegen durften sie gespannt sein, welchem Haus Sirius zugeteilt würde.


  „Huhu, Stella! Saphira! Hier sind wir!“, rief Mondstrahl und ließ mit einem Zauber ein paar bunt funkelnde Sterne aus seinem Horn in die Höhe steigen.
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  Stella und Saphira kamen, gefolgt von Stellas Eltern, auf sie zu getrabt, während Saphiras Eltern ihren Sohn zum Oberelfen begleiteten, damit dieser Sirius einem der vier Häuser der Schule zuteilen konnte.


  „Du musst schon sehr aufgeregt sein, Wolke. Schließlich wird man nicht jeden Tag zum Hausvorstand ernannt“, meinte Stellas Mutter, nachdem sich alle begrüßt hatten.


  „Ja“, gab Wolke zu.


  Den ganzen Weg über hatte sie sich so sehr auf das Wiedersehen mit ihren Freunden gefreut, dass sie kaum noch an die bevorstehende Zeremonie gedacht hatte. Aber jetzt, wo Aurelia es erwähnte, bemerkte Wolke, wie sehr es schon in ihrem Magen kribbelte.


  Als wollte sie sie beruhigen, strich ihre Mutter Wolkes Mähne noch einmal mit dem Maul glatt und rückte die hübsche Schleife, die sie ihrer Tochter zu diesem Anlass extra in den Schweif gebunden hatte, ein wenig zurecht. In dem Moment ertönte auch schon das Signal aus dem großen Muschelhorn, das alle auf den Versammlungsplatz rief.


  Wie an jedem ersten Schultag hatten die Hauselfen den Platz mit Girlanden aus bunten Blumen geschmückt. Außerdem hingen die Fahnen der vier Häuser hinter der Bühne, auf der das Trihorn, der Direktor der Schule, bereits wartete.


  Die vier neuen Hausvorstände mussten sich für die Zeremonie mit ihren Eltern in die erste Reihe stellen. Zum Glück hatten Dora und die Vorstände der drei anderen Häuser vor den Ferien den Ablauf mit ihren Nachfolgern geprobt, sodass Wolke sich eigentlich ziemlich sicher fühlte. Trotzdem wurde ihr in diesem Moment wieder einmal klar, wie viel Verantwortung sie in den nächsten beiden Schuljahren tragen würde. Zum Glück begann das Trihorn in diesem Augenblick mit seiner Begrüßungsansprache und Wolke versuchte, sich ganz darauf zu konzentrieren.


  „Und nun ist es mir eine Ehre, euch allen die vier neuen Hausvorstände zu präsentieren“, sagte das Trihorn schließlich und alle Einhörner auf dem Platz stampften begeistert mit den Hufen auf. „Camille, Wolke, Felina und Darian – bitte kommt zu mir auf die Bühne.“


  Einer nach dem anderen bekam vom Trihorn eine prächtige Schärpe in den Farben seines Hauses umgehängt und eine Urkunde überreicht, dann mussten sie gemeinsam einen Eid sprechen. Das Trihorn ermahnte sie noch einmal, stets ihr Bestes für ihr Haus zu geben und wünschte ihnen viel Glück. Dann bat der Direktor auch die vier ehemaligen Vorstände auf die Bühne und dankte ihnen für ihre hervorragende Arbeit. Zum Schluss machte Leander noch ein Bild für die Schülerzeitung.


  Geschafft!, dachte Wolke stolz, als sie von der Bühne stieg und zu ihrem Platz zurückkehrte.
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  Das Trihorn machte noch ein paar Ankündigungen, wünschte allen Schülern und Lehrern ein gelungenes Schuljahr und den Eltern eine gute Heimreise. Dann durften sie endlich gehen.
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  „Wolke, du warst großartig!“, jubelte Saphira, nachdem sie sich alle wieder an der Stelle, an der sie ihr Gepäck abgestellt hatten, getroffen hatten.


  „Ach, ich hab doch kaum etwas gemacht“, gab Wolke zurück.


  „Na, hör mal“, empörte sich ihr Vater mit einem Augenzwinkern. „Immerhin werden nur die besten Hausvorstand.“


  „Ja, wir sind sehr stolz auf dich“, sagte Wolkes Mutter. „Und Oma und Opa auch, das haben sie noch einmal gesagt.“


  „Genau“, bestätigte Mondglanz und warf Sternenstaub einen verschwörerischen Blick zu. „Deswegen haben sie uns auch gebeten, dir das hier zu geben.“


  Wolkes Mutter hielt ein recht großes Päckchen hoch, das sie zuvor in einer der Taschen versteckt haben musste.


  „Wow! Was ist das denn?“, rief Wolke begeistert.


  „Mach es auf, dann werden wir es sehen“, erwiderte ihre Mutter lachend.


  Zunächst zog Wolke vorsichtig an einem Ende der großen Schleife und versuchte, das hübsche Geschenkpapier nicht zu beschädigen. Aber dann wurde ihre Neugier so groß, dass sie das Paket einfach aufriss. Zum Vorschein kam eine wunderschöne neue Schultasche. Sie leuchtete in einem kräftigen Türkis und hatte ein Muster aus bunten Blumen, Schmetterlingen und Paradiesvögeln aufgestickt. Das war im Moment die angesagteste Büchertasche überhaupt!


  „Wow!“, riefen Saphira und Stella ehrfürchtig.


  „Cool!“, hauchte Wolke. „Vielen, vielen Dank!“


  „Bedank dich bei deinen Großeltern. Oma war so traurig, dass sie deine alte Tasche nicht so gut reparieren konnte, dass Opa vorgeschlagen hat, dir diese hier zu schenken“, sagte Sternenstaub.


  „Gleich nachher schreibe ich ihnen einen Brief, um ihnen zu sagen, wie sehr ich mich darüber freue“, beschloss Wolke.


  „Sieh mal in der Vordertasche nach, welcher Glücksbringer dabei ist“, drängte Saphira ihre Freundin. Ein kleiner Talisman gehörte nämlich zu jeder Schultasche.
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  Vorsichtig schob Wolke ihr Maul hinein und holte einen Schmetterlingsanhänger hervor.


  „Der sieht ja aus wie dein Schmetterling Flatter, Saphira“, stellte Sirius fest.


  „Ja, haargenau“, stimmte Stella begeistert zu.


  Mondstrahl und Sturmwind, die die Aufregung um Wolkes neue Schultasche nicht so recht verstehen konnten, warfen einander belustigte Blicke zu. Es war doch nur eine Büchertasche!


  „Hey, Sirius, bist du auch bei uns im Regenbogenhaus?“, versuchte Mondstrahl das Thema zu wechseln.


  „Nein, der Oberelf hat mich dem Sonnenhaus zugeteilt. Ein Freund aus unserer Nachbarschaft ist auch dort und wir können nebeneinanderliegende Boxen haben. Ist das nicht cool?“


  Mondstrahl und Sturmwind nickten anerkennend. Es schien dem Erstklässler gar nichts auszumachen, nicht im selben Haus zu sein wie seine große Schwester.


  „Das ist ja toll, Siri“, jubelte Saphira. „Bestimmt wirst du dort ganz schnell viele Freunde finden und dich richtig wohlfühlen.“


  Wolke warf ihrer besten Freundin einen verwunderten Blick zu.


  Saphira wirkt fast schon erleichtert, dass ihr Bruder nicht in unserem Haus ist, dachte Wolke. Bestimmt liegt das daran, dass er die anderen Geschwister in den Ferien zu jeder Menge Unsinn angestiftet hat. Wahrscheinlich ist sie ganz froh, dass sie nun nicht ständig auf ihn aufpassen muss …


  Wolke kam jedoch nicht dazu, weiter darüber nachzudenken, denn in diesem Moment wurde die große Eingangspforte des Schlosses geöffnet und nur einen Wimpernschlag später herrschte rege Betriebsamkeit auf dem Vorplatz: Mütter und Väter beluden sich mit Gepäckstücken, während ihre Kinder bereits mit ihren Freunden in Richtung ihrer Ställe drängten. Natürlich wollte jeder wieder die schönste Box ergattern.


  „Uuuuuuuaaah!“, rief Sturmwind und stolperte über einige Taschen. Ein Einhornvater neben ihm hatte sich gerade sehr schwungvoll eine schwere Tasche übergeworfen, der er hatte ausweichen müssen. Und da Sturmwind ein wenig ungeschickt und für sein Alter sehr groß war, hatte er oft Mühe, seine langen Beine unter Kontrolle zu halten. Zum Glück gelang es ihm aber, sein Gleichgewicht in letzter Sekunde wiederzufinden, doch er brachte etliche Gepäckstücke durcheinander. Auch Wolkes neue Schultasche flog in hohem Bogen ein Stück und landete zwischen dem Gepäck von Melodia, die zwar im selben Jahrgang war wie Wolke und ihre Freunde, aber im Sternenhaus wohnte.
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  „Pass doch auf, Sturmwind!“, zischte Wolke.


  „Tut mir leid, aber ich musste schnell ausweichen, sonst hätte ich eine schwere Tasche abbekommen“, erwiderte dieser zerknirscht und machte sich daran, die verstreuten Taschen wieder aufzusammeln.


  Wolke trabte los, um sich ihre neue Büchertasche wiederzuholen.


  „Hallo, Melodia“, sagte Wolke. „Bitte entschuldige, aber meine neue Büchertasche ist gerade zwischen deine Sachen geraten. Ich hätte sie gern zurück.“ Fragend schaute Melodia Wolke an. „Sturmwind ist in dem Gedränge um uns herum ins Straucheln geraten …“, erklärte sie.


  „Ach so, kein Problem“, gab Melodia zurück.


  Die beiden Mädchen senkten gleichzeitig ihre Köpfe und staunten nicht schlecht, als sie zwei vollkommen gleiche Schultaschen vorfanden.


  „Oh! Du hast dieselbe wie ich“, stellte Wolke ein wenig enttäuscht fest.


  „Ja, meine Eltern haben sie mir heute geschenkt. Meine alte Büchertasche war ja schon total out. Aber die ist voll cool, oder? Was für einen Glücksbringer hast du?“


  „Einen Schmetterling. Und du?“


  „Einen Paradiesvogel.“ Beifall heischend sah Melodia Wolke an.


  Diese nickte nur und schnappte sich eine der beiden Taschen. „Tut mir leid, meine Eltern warten schon. Bis später, Melodia.“


  „Bis dann“, rief Melodia Wolke hinterher. „Alles in Ordnung?“, fragte Saphira.


  „Ja, ja. Nur hat Melodia dieselbe Schultasche wie ich.“


  „Oh nein!“, seufzte Stella.


  „Zum Glück geht sie nicht in unsere Klasse“, meinte Saphira.


  „Oh Mann, was für ein Unglück!“, stöhnte Mondstrahl und verdrehte die Augen. „Ist doch bloß eine Büchertasche.“


  „Du kapierst das nicht. Das ist die angesagteste Tasche aller Zeiten …“, belehrte Stella ihren Freund.


  „Wir sollten jetzt auch zu unseren Ställen fliegen, sonst sind die besten Boxen alle schon weg“, meinte Wolke und hoffte, so einen Streit zwischen den beiden zu verhindern.


  „Gute Idee“, erwiderte ihr Vater. „Schließlich haben wir Eltern auch noch eine weite Heimreise vor uns.“
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  „So, geschafft“, murmelte Wolke und sah sich zufrieden in dem kleinen Raum um, den ihr der Oberelf für ihre Arbeit als Hausvorstand zugeteilt hatte. Heute war sie endlich dazu gekommen, sich das schlichte Zimmer ein bisschen zu verschönern. In das Bücherregal hatte sie die Schulordnung und ein paar andere Bücher gestellt, das Schreibpult zierte eine violett blühende Topfpflanze und an den Wänden hatte sie ihre Hausvorstandsurkunde sowie das Foto, das Leander nach der Zeremonie von ihnen gemacht hatte, aufgehängt. Außerdem hatten ihre Freunde ihr ein paar hübsche Bilder gemalt, die sie an den Wänden befestigt hatte. Saphira und Stella hatten ihr vorgeschlagen, noch mehr Dekorationen aufzuhängen, aber das wollte sie nicht. Schließlich war dies ein Arbeitszimmer und außerdem würde im Laufe der Zeit sicher noch etwas hinzukommen wie zum Beispiel Schleifen oder andere Auszeichnungen für das Regenbogenhaus.
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  In diesem Moment hallte das Signal, das die Schlafenszeit ankündigte, durch die Gänge des Schlosses.


  Gerade noch rechtzeitig, dachte Wolke und schob die Bücher im Regal ein letztes Mal zurecht. Dann löschte sie die Kerzen mit einem Zauber, verschloss die Tür sorgfältig und eilte zu ihrem Stall.


  „Da bist du ja endlich!“, rief Sturmwind ihr entgegen, als sie die Boxengasse betrat.


  „Wir dachten, du würdest ein bisschen früher kommen und noch etwas mit uns spielen“, ergänzte Stella.


  „Oder den neuen Verwandlungszauber mit uns üben. Sturmwind hat uns vorhin ein paar sehr nützliche Tipps gegeben“, meinte Saphira.


  „Tut mir leid“, seufzte Wolke. „Das Treffen wegen der Schülerzeitung hat länger gedauert und danach habe ich mein Hausvorstandszimmer noch ein bisschen verschönert. Vielleicht morgen.“


  Die ersten Tage im neuen Schuljahr waren für Wolke nur so verflogen. Nach dem Unterricht hatte sie sich entweder mit den anderen Hausvorständen getroffen oder sie war in der Redaktion der Schülerzeitung gewesen, bei der sie die Kummerkastentante war. Über das Schuljahr verteilt stand immer so viel auf dem Programm, dass zu Beginn alles ganz genau geplant werden musste. Die Schülerzeitung bereitete ihr wenig Probleme, da hatte sie ja schon einige Erfahrung. Aber Wolke hatte den Ehrgeiz, der beste Hausvorstand zu werden, den das Regenbogenhaus je gehabt hatte. Doch das würde gar nicht so leicht werden, denn alle ihre Vorgänger hatten hervorragende Arbeit geleistet.


  „Heißt das, du hast dich gar nicht auf den Unterricht morgen vorbereitet?“, fragte Saphira. Sie war eine sehr fleißige Schülerin und achtete immer darauf, dass ihre Freunde ebenfalls ihre Aufgaben machten. Das lag bestimmt daran, dass sie es als große Schwester gewohnt war, sich um andere zu kümmern, überlegte Wolke und musste schmunzeln.


  „Ich bin wirklich nicht dazu gekommen. Aber Thor wird mich schon nicht gleich morgen abfragen. Das Schuljahr hat ja gerade erst angefangen“, erwiderte Wolke und erntete einen strafenden Blick von ihrer besten Freundin. „Morgen hole ich alles nach. Versprochen.“


  Erschöpft ließ Wolke sich auf ihrem Wolkenbett nieder, zog ihre Decke bis fast zu den Ohren hoch und kuschelte sich in ihr flauschiges Schmusekissen.


  „Gute Nacht“, nuschelte sie und schon fielen ihr die Augen zu.


  In der ersten Stunde des nächsten Schultages hatten die Freunde Geschichte und Wolke bemühte sich sehr, genau aufzupassen und sich alles Wichtige aufzuschreiben. Je besser sie der Lehrerin Gloria zuhörte, umso weniger würde sie für die nächste Stunde üben müssen. Nach dem Frühstück war Wolke nämlich noch rasch beim Sprechenden Baum gewesen, um einen Aushang für die Schülerzeitung anzuheften. Dabei hatte sie eine Mitteilung des Heilkunde-Clubs entdeckt, dem sie seit dem ersten Schuljahr angehörte, die sie zuvor gar nicht bemerkt hatte: Der Club würde an diesem Tag direkt nach dem Nachmittagsunterricht zum ersten Mal zusammentreten, um die neuen Mitglieder zu begrüßen. Erschrocken war Wolke zusammengezuckt, denn den Heilkunde-Club hatte sie über all die anderen Dinge ganz vergessen. Aber zur Begrüßung der Erstklässler musste sie gehen, daran führte kein Weg vorbei. Auch wenn dies bedeutete, dass sie wieder nur wenig Zeit zum Lernen hätte. Aber deswegen wollte sie heute auch besonders gut im Unterricht mitmachen.


  Am Ende der Geschichtsstunde war Wolke sehr zufrieden mit sich. Sie hatte fleißig alles von der Tafel abgeschrieben, ihrer Lehrerin aufmerksam zugehört und fast alle Antworten gewusst, wenn sie von Gloria etwas gefragt worden war.


  Na also, das läuft doch prima, lobte sie sich in Gedanken selbst. Ich weiß gar nicht, warum sich Saphira immer so aufregt, wenn jemand mal nicht so viel Zeit zum Üben hat …


  In der letzten Stunde vor der Mittagspause stand Verwandlung auf dem Plan. Das war nicht gerade Wolkes bestes Fach, aber wenn sie Thor gut zuhörte und sich häufig meldete, würde sie sicher auch bei dem strengen Verwandlungslehrer einen guten Eindruck hinterlassen.


  „Pssssst“, flüsterte Saphira. „Wolke!“


  Erstaunt drehte Wolke sich zu ihrer besten Freundin um und sah diese fragend an. Doch Saphira deutete nur unauffällig mit dem Kopf in Richtung Tafel und des Lehrers. Zuerst verstand Wolke nicht, was ihre Freundin damit meinte, doch dann wurde ihr bewusst, dass sie wohl schon seit einigen Minuten verträumt aus dem Klassenfenster geschaut hatte. Es war gar nicht so leicht, sich in einem Fach, das man nicht besonders mochte, gut auf den Unterricht zu konzentrieren. Aber das schien nicht nur ihr schwerzufallen: Aus den Augenwinkeln bemerkte sie, dass Phönix und Feuerschweif sich gegenseitig kleine Nachrichten auf den Rand ihrer Pergamentrollen schrieben und verstohlen kicherten. Was die beiden wohl schon wieder ausheckten?, fragte sich Wolke und schüttelte leicht den Kopf.


  „Stimmst du mir nicht zu, Wolke?“, dröhnte Thors Stimme plötzlich in ihren Ohren. Sie war so in Gedanken vertieft gewesen, dass sie gar nicht bemerkt hatte, wie der Lehrer an ihr Schreibpult getreten war.


  „Ääääh … Wie bitte?“, fragte Wolke zerknirscht.


  „Ich habe gerade noch einmal erklärt, wie der Zauber funktioniert, mit dem wir uns in der letzten Stunde befasst haben. Aber du scheinst nicht meiner Meinung zu sein, Wolke. Oder warum hast du mit dem Kopf geschüttelt?“


  „Ich … Nein, ich …“


  „Am besten, du zeigst uns den Zauber noch einmal“, forderte der Lehrer sie auf.


  „Wie? Jetzt?“, rief Wolke erschrocken. Sie war doch gar nicht dazu gekommen, diesen Zauber zu üben. Ob sie das vor dem Lehrer zugeben sollte? Nein, lieber nicht.


  Thor nickte nur und sah sie erwartungsvoll an. Also ging Wolke zögerlich nach vorn. Sie sollte aus einer Feder einen lebendigen Eisvogel zaubern. Bislang hatten sie immer nur Zaubereicheln in die verschiedensten Dinge verwandeln müssen. Den Zaubereicheln wohnte eine besondere Magie inne, die jeden Verwandlungszauber kräftig unterstützte. Wenn man den Dreh einmal heraushatte, war das Verwandeln von Zaubereicheln also gar nicht so schwer. In diesem Schuljahr aber sollten sie lernen, ganz gewöhnliche Dinge zu verwandeln. Das war sehr viel schwieriger!


  Auf dem Lehrerpult lag alles bereit, was sie für den Zauber benötigte, aber sie konnte sich nicht daran erinnern, welche Bewegungen sie mit ihrem Horn machen musste. Hilfe suchend schielte Wolke zu Sturmwind hinüber, der der Klassenbeste im Verwandeln war. Doch Thor hatte ihren Freund fest im Blick, also würde sie es irgendwie allein schaffen müssen. Sturmwind machte ein bedauerndes Gesicht.


  Wolke richtete ihr Horn auf die leuchtend blaue Feder, schloss die Augen und machte auf Verdacht eine Zauberbewegung mit ihrem Horn. Eine Weile blieb sie mit fest zugekniffenen Augen wie erstarrt stehen, doch es hatte keinen Sinn.


  „Es tut mir leid, Thor, ich kann diesen Zauber nicht. Ich bin nicht dazu gekommen, ihn zu üben“, gab Wolke kleinlaut zu.
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  „Du bist nicht dazu gekommen?“, wiederholte der Lehrer. Wolke schüttelte den Kopf. „Also wirklich, Wolke. Ihr habt lange genug Ferien gehabt, in denen ihr faulenzen konntet. Aber jetzt erwarte ich von euch allen Fleiß und Disziplin. Auch von dir, Wolke. Zur Strafe wirst du uns diesen Zauber in der nächsten Stunde noch mal genau erklären und uns zeigen, wie man ihn korrekt ausführt. Haben wir uns verstanden?“


  Betreten schaute Wolke zu Boden und nickte zaghaft. Es war ihr furchtbar unangenehm, dass sie sich vor der ganzen Klasse so blamiert hatte. Schnell trabte sie an ihren Platz zurück. Es fiel ihr schwer, die Tränen zu unterdrücken. Stella, Saphira, Mondstrahl und Sturmwind warfen ihr aufmunternde Blicke zu, doch das änderte auch nichts daran, dass Wolke sich miserabel fühlte.


  Zum Glück ertönte bald das Muschelhorn und rief die Einhornschüler zum Mittagessen. Hastig stopfte Wolke ihre Sachen in die Büchertasche und eilte so schnell in Richtung Mondscheinwiese davon, dass ihre Freunde kaum hinterherkamen.
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  Als Saphira, Sturmwind, Mondstrahl und Stella bei ihrem Tisch auf der Mondscheinwiese ankamen, stand Wolke bereits vor ihrem Futtereimer, schob die Karotten- und Apfelstücke darin jedoch nur lustlos mit dem Maul herum.


  „Nimm’s nicht so tragisch, Wolke“, meinte Stella und stupste ihre Freundin aufmunternd an.


  „Genau. Ich helfe dir auch beim Üben, dann wird Thor nächste Stunde ganz schön Augen machen“, versprach Sturmwind.


  „Danke, das ist lieb, Sturmwind.“ Wolke freute sich wirklich über das Angebot ihres Freundes, aber trotzdem fiel es ihr schwer, wieder eine fröhliche Miene aufzusetzen. Sie fühlte sich von Thor einfach ungerecht behandelt. Es war ja wirklich so gewesen, dass sie viele andere wichtige Dinge zu tun gehabt hatte. Wie konnte er nur denken, sie sei einfach zu faul gewesen, zu üben?


  Außerdem plagte Wolke auch ein schlechtes Gewissen: Sie hatte ihren Eltern fest versprochen, dass die Schule nicht unter all ihren Aktivitäten leiden würde. Und wenn es zu viel würde, müsste sie die Arbeit als Kummerkastentante und den Heilkunde-Club aufgeben. Daran hatten ihre Eltern keinen Zweifel gelassen. Wolke schluckte.


  Ihre Freunde plauderten mittlerweile fröhlich über ganz andere Dinge, doch plötzlich hielt Wolke es nicht mehr aus. Sie wollte ein bisschen allein sein! Hastig schnappte sie sich ihre Büchertasche.


  „He, Wolke! Was ist denn los?“, fragte Mondstrahl.


  „Ich … Mir ist nur gerade eingefallen, dass ich etwas Wichtiges in meiner Box vergessen habe“, murmelte sie und trabte schnell davon.


  „Willst du dein Mittagessen gar nicht mehr?“, rief Sturmwind ihr hinterher, doch Wolke antwortete nicht.


  In ihrer Box ließ Wolke die Büchertasche achtlos ins Stroh fallen, warf sich auf ihr Wolkenbett und zog ihr Schmusekissen mit dem Maul heran. Das herzförmige rosafarbene Kissen hatten ihre Eltern ihr vor einiger Zeit geschenkt und es hatte Wolke sowohl beim Ferienlager im Zauberwald als auch beim Schüleraustausch auf Burg Trollhöhe bereits gute Dienste geleistet. Wann immer sie sich traurig oder einsam fühlte, schmiegte sie sich an das flauschige Kissen, sog den wunderbaren Duft nach Mondblumen ein und dachte ganz fest an ihre Eltern – und schon ging es ihr besser. Auch heute verfehlte es seine Wirkung nicht. Nachdem sie ein paar Tränen vergossen hatte, überlegte sie, was ihre Mutter ihr wohl raten würde. Das half ihr eigentlich immer dabei, ihre Gedanken zu ordnen, und bereits nach wenigen Minuten fühlte sie sich schon wieder viel besser. Sie würde einfach noch mal mit Thor sprechen und ihm erklären, warum sie es nicht geschafft hatte, ihre Aufgaben zu machen. Außerdem würde sie sich den Zauber von Sturmwind genau zeigen lassen und ihn bis zur nächsten Stunde üben. Sturmwind hatte recht: Thor würde Augen machen, wenn sie den Verwandlungszauber mühelos hinbekam.


  Noch einmal presste sie die Nüstern ganz fest in das flauschige Kissen und sog dessen tröstlichen Duft ein. Dann rappelte sie sich wieder auf, um ihre Freunde suchen zu gehen.


  Nanu, was ist denn das ?, fragte sich Wolke, als sie ihre Büchertasche hochhob und ein zartrosa Umschlag daraus hervorrutschte, der vor ihr zu Boden segelte. Verwundert hob sie das Kuvert auf, legte es auf ihr Schreibpult und sah es sich genau an. Der Brief war fest verschlossen, aber es stand nicht darauf, für wen er bestimmt war. Und auch nicht, wer ihn geschickt hatte.


  Wo kommt der nur her? Ich bin mir sicher, dass er in der Verwandlungsstunde noch nicht in meiner Tasche war, grübelte Wolke weiter.


  Unschlüssig betrachtete sie den Umschlag. Ob sie ihn öffnen sollte? Aber sie wusste doch gar nicht, ob er für sie bestimmt war, und eigentlich erwartete sie auch gar keine Post. Von Lucia hatte sie erst neulich einen Brief bekommen, den sie noch gar nicht beantwortet hatte. Außerdem hätte die Freundin aus dem Norden des Landes ja auch Wolkes Namen und ihre Adresse auf den Umschlag geschrieben. Aber wenn er nicht für sie war, warum sollte er dann in ihrer Schultasche stecken?


  Wolke atmete einmal tief durch, dann öffnete sie das Kuvert mit einem Zauber und zog vorsichtig eine Karte daraus hervor, die mit Blümchen und Herzchen verziert war. Sie roch gut, irgendwie nach Blumen und warmem Sommerregen. Als sie die Karte auseinanderklappte, stiegen pink glitzernde Herzchen daraus hervor, die ein paar Zentimeter über ihrem Kopf zerplatzten und in Form von tausend kleinen Sternchen zu Boden rieselten. Wolke konnte es kaum glauben. War das etwa – ein Liebesbrief?
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  Wolke hielt den Atem an, während sie beobachtete, wie die Schrift Buchstabe für Buchstabe auf der Karte sichtbar wurde. Um sie herum erschienen unbeholfen gemalte kleine Herzchen und zwei davon waren ineinander verschränkt. Darin stand du + ich. Es war tatsächlich eine Liebeserklärung, die sie in ihrer Tasche gefunden hatte! Konnte die wirklich für sie bestimmt sein? Und wer hatte sie geschrieben? Jemand aus ihrer Klasse?


  Noch bevor sie weiter darüber nachdenken konnte, hörte Wolke, wie die Stalltür geöffnet wurde. Hufgetrappel erklang, dann erkannte sie die Stimmen von Stella und Saphira. Bestimmt wollten sie nachsehen, ob es ihr gut ging. Schnell klappte sie die Karte zusammen und schob sie mit dem Umschlag unter ihr Schmusekissen. Gerade noch rechtzeitig konnte sie ihr Maul in die Büchertasche stecken und so tun, als würde sie etwas darin suchen.


  „Hey, Wolke. Alles in Ordnung?“, wollte Saphira wissen.


  „Du bist vorhin so schnell abgehauen, weil du dich über Thors Tadel so geärgert hast, stimmt’s?“, meinte Stella.


  „Ja, ich … Ich wollte einfach ein paar Minuten allein sein und meine Gedanken ordnen“, erwiderte Wolke hastig und trat unruhig von einem Huf auf den anderen. Hoffentlich hatten die beiden nicht bemerkt, dass sie gerade etwas vor ihnen versteckt hatte.


  „Und, geht’s wieder?“ Saphira sah ihre Freundin besorgt an.


  „Hmmm“, machte Wolke. „Ich habe beschlossen, noch einmal mit Thor zu sprechen und ihm zu erklären, dass ich wirklich viel zu tun hatte. Ich hoffe, er hat Verständnis dafür und hält mich nicht für faul.“


  „Aber den Zauber übst du doch trotzdem mit Sturmwind?“, vergewisserte sich Saphira.


  „Äh … Ja, klar. Ich find’s toll, dass er mir helfen will.“


  „Und ist sonst alles okay, Wolke?“, hakte Stella nach. „Du wirkst so beunruhigt.“


  „Ja, ja, alles bestens“, gab sie schnell zurück. „Wir sollten uns nur beeilen, wieder hinunter auf die Mondscheinwiese zu kommen. Der Nachmittagsunterricht beginnt sicher gleich.“


  Zum Glück ertönte in diesem Augenblick das große Muschelhorn und rief die Einhornschüler zurück in ihre Klassen. Hastig öffnete Wolke ihre Boxentür einen Spalt, zwängte sich an ihren Freundinnen vorbei in die Stallgasse und zog die Tür wieder fest in ihr Schloss. Dann trabte sie in Richtung Stalltür davon.


  „Was ist? Kommt ihr?“, rief sie ihren Freundinnen über die Schulter zu. Saphira und Stella warfen einander fragende Blicke zu und beeilten sich, Wolke zum Unterricht zu folgen.
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  Auch beim Abendessen war Wolke mit ihren Gedanken ganz woanders. Den ganzen Nachmittag über hatte sie schon darüber nachgedacht, wer ihr wohl die Karte geschrieben haben könnte. Sie versuchte, sich unauffällig umzuschauen, und hoffte, so auf irgendeinen Hinweis zu stoßen. Doch leider hatte sie bisher nichts auch nur ein Stückchen weitergebracht. Seufzend steckte sie das Maul in ihren Futtereimer, denn nachdem sie ihr Mittagessen kaum angerührt hatte, war sie jetzt ziemlich hungrig. Doch nicht mal der warme, süße Haferbrei und der frische Klee konnten sie ablenken. Immer wieder hielt sie beim Essen inne, grübelte oder sah sich verstohlen um.


  „Was ist nur los mit dir, Wolke?“, fragte Stella plötzlich. „Du bist schon den ganzen Nachmittag über so zappelig.“


  „Bin ich gar nicht, das bildest du dir nur ein. Was sollte denn auch los sein?“ Mittags oben in ihrem Stall war Wolke sich nicht sicher gewesen, ob ihre Freundinnen mitbekommen hatten, dass sie etwas vor ihnen versteckt hatte. Aber Stella hatte den ganzen Nachmittag über nicht lockergelassen. Bestimmt ahnte sie, dass Wolke nicht nur die Ermahnung des Verwandlungslehrers beschäftigte.


  „Keine Ahnung. Aber die ganze Zeit schon guckst du dich um oder bist so in Gedanken, dass du gar nichts um dich herum mitbekommst. Und dein Essen hast du auch kaum angerührt, dabei gibt es heute dein Leibgericht“, meinte Stella.
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  „Hast du irgendwelche Probleme? Streit mit jemandem?“, wollte Saphira wissen. Sie klang besorgt.


  „Nein, nein. Ich habe im Moment einfach nur viel um die Ohren, es ist noch so viel zu organisieren. Aber nächste Woche wird es bestimmt wieder besser. Macht euch keine Sorgen“, versuchte Wolke ihre Freunde zu beschwichtigen.


  „Oh, Mann, bin ich froh, dass ich damals nicht als Hausvorstand ausgewählt wurde“, nuschelte Mondstrahl zwischen zwei Bissen. „Das scheint echt stressig zu sein.“ Sturmwind nickte zustimmend. Die beiden hatten sich vor einem Jahr auch beworben, aber Doras Wahl war schließlich auf Wolke gefallen.


  „So schlimm ist es auch nicht“, gab diese zurück. „Aber zu Beginn des Schuljahres müssen eben alle Aufgaben verteilt werden.“ Sie war froh, dass Mondstrahl das Thema gewechselt hatte und gab sich alle Mühe, sich nun auf das Gespräch mit ihren Freunden zu konzentrieren. Stella konnte wirklich hartnäckig sein und Wolke war sich noch nicht sicher, wie sie sich wegen des Liebesbriefes verhalten sollte. Deswegen wollte sie es lieber erst mal für sich behalten.


  „Hmmmmm, ist das schön“, murmelte Saphira, während sie ihr Gesicht am nächsten Tag mit geschlossenen Augen der warmen Sonne entgegenhielt. Die drei Freundinnen hatten sich nach dem Mittagessen ein ruhiges Plätzchen am Rande der Mondscheinwiese gesucht, um sich vor dem Nachmittagsunterricht noch ein wenig auszuruhen. Mondstrahl hingegen hatte Sturmwind mit zu einem Treffen des Flugteams geschleppt, da er seinen Freund überreden wollte, sich dem Team ebenfalls anzuschließen.


  „Ja, aber leider muss ich schon wieder los“, seufzte Wolke. „Ich wollte mir in der Bibliothek noch schnell ein Buch über Verwandlungszauber ausleihen.“ Mit diesen Worten rappelte sie sich auf und angelte mit ausgestrecktem Hals nach ihrer Schultasche. Kaum hatte sie sie mit dem Maul zu fassen bekommen, glitt unter dem Überschlag ein rosafarbener Umschlag hervor. Hastig versuchte Wolke, ihn zu verbergen.


  „Was ist das denn?“, wollte Stella wissen. Neugierig schlug Saphira die Augen auf.


  „Was denn?“, fragte Wolke und tat so, als wüsste sie gar nicht, wovon ihre Freundin spräche.


  „Na, der Umschlag da …“, meinte Saphira.


  Wolke hatte bereits Luft geholt und das Maul geöffnet, um zu antworten, doch ihr fiel auf die Schnelle keine Ausrede ein.


  „Komm schon, Wolke. Was ist los?“, drängte Stella.


  „Also gut …“, seufzte Wolke und ließ den Kopf sinken. Es kam ihr vor, als würde alle Luft aus ihr entweichen wie aus einem Luftballon. „Aber ihr müsst mir versprechen, dass ihr niemandem was davon sagt!“


  „Nicht mal Sturmwind und Mondstrahl?“, fragte Saphira erschrocken.


  „Denen schon gar nicht. Versprecht ihr das?“, sagte Wolke energisch. Ihre Freundinnen nickten. „Also, gestern, als ihr zu mir hinauf in den Stall gekommen seid, hatte ich kurz zuvor auch so einen Umschlag in meiner Tasche gefunden …“, begann Wolke ihren Bericht.


  „Wow, er schreibt, dass er immer nur an dich denken muss. Und dass du das hübscheste, netteste und klügste Einhornmädchen bist, das er je getroffen hat.“ Saphira seufzte, nachdem die Freundinnen die Briefe kichernd wieder und wieder gelesen hatten.


  „Und dass er jede Nacht von dir träumt“, ergänzte Stella.


  Unschlüssig schaute Wolke zwischen ihren beiden Freundinnen hin und her. Wenn Saphira und vor allem Stella so hellauf begeistert waren, warum wusste sie selbst dann nicht so recht, wie sie sich fühlen oder verhalten sollte?
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  „Und du hast echt keine Ahnung, von wem die Liebesbriefe sein könnten?“, fragte Saphira.


  „Keinen Schimmer.“ Wolke schüttelte den Kopf.


  „Dann hast du also einen heimlichen Verehrer. Wie aufregend!“, jubelte Stella und Saphira gluckste.


  „Pssssst! Sonst weiß es bald die ganze Schule.“


  „Was willst du denn jetzt machen?“, fragte Saphira.


  „Ich weiß es nicht“, seufzte Wolke.


  „Aber er schreibt doch, du sollst ihm antworten“, warf Stella ein.


  „Schon. Aber ich weiß doch gar nicht, wer er ist …“, gab Wolke zu bedenken.


  „Wenn du nicht antwortest, wirst du es auch nicht erfahren“, stellte Saphira fest.


  „Und wenn ich ihn gar nicht mag?“, gab Wolke zu bedenken.


  „Dann …“, meinte Stella. „Ach, irgendwas fällt uns dann schon ein.“


  „Vielleicht lieber nicht …“, druckste Wolke herum.


  „Wolke, du musst antworten! Schließlich bekommt man nicht jeden Tag einen Liebesbrief von einem heimlichen Verehrer“, erwiderte Saphira. Skeptisch schaute Wolke ihre Freundinnen an.


  „Ach, ich wünschte, es wäre auch mal jemand in mich verliebt …“, seufzte Stella.


  „Das ist so romantisch …“ Saphira nickte verträumt.


  In diesem Augenblick ertönte das Muschelhornsignal, das den baldigen Beginn des Nachmittagsunterrichts ankündigte. Erleichtert versuchte Wolke, das Thema zu wechseln.


  „Mist. In die Bibliothek schaffe ich es jetzt nicht mehr“, meinte sie, doch ihre Freundinnen ließen sich nicht von dem Gedanken an die Liebesbriefe abbringen.


  „Also, was wirst du tun?“, wollte Stella mit Nachdruck wissen.


  Fragend sah Wolke ihre beste Freundin an und als diese begeistert mit dem Kopf nickte, gab sie nach.


  „Na gut, ihr habt gewonnen! Ich werde auf den Brief antworten …“


  „Wir helfen dir dabei“, meinte Saphira.


  „Ich wünschte, der Nachmittagsunterricht wäre schon vorbei“, seufzte Stella.


  „Zum Glück haben wir heute nur noch eine Stunde Flugunterricht“, sagte Wolke. „Ich hoffe nur, Atlas lässt es ein wenig lockerer angehen. Nach der letzten Stunde war ich ganz schön k.o.“


  Eilig trabten die drei Freundinnen in Richtung Flugheide davon und plötzlich konnte Wolke sich ein Grinsen nicht verkneifen. Sie war sehr erleichtert, dass sie eine Entscheidung getroffen hatte. Außerdem hatten Saphira und Stella recht: Es war etwas ganz Besonderes, einen heimlichen Verehrer zu haben. Bestimmt hatten noch nicht viele aus ihrer Klasse schon mal einen Liebesbrief bekommen. Ein Kribbeln breitete sich in Wolkes Bauch aus. Sie war etwas ganz Besonderes und das fühlte sich einfach großartig an!
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  „Hey, Wolke. Wollen wir jetzt den Verwandlungszauber üben?“, fragte Sturmwind, während die fünf Freunde nach der Flugstunde zurück zur Mondscheinwiese liefen.


  „Tut mir leid, jetzt geht es nicht, Sturmwind. Ich habe noch etwas Dringendes zu erledigen“, gab Wolke zurück. „Aber später gern.“


  „Nachher wollen wir doch zum Strand gehen“, warf Mondstrahl ein und Sturmwind nickte.


  „Ja, dann lernen wir eben am Strand“, meinte Wolke hastig. „Aber jetzt geht es wirklich nicht.“


  „Ist gut. Dann nehmen wir eben einfach ein paar Federn zum Üben mit, wenn wir nachher zur Mondscheinbucht gehen“, sagte Sturmwind. Ihm schien es nichts auszumachen, die Nachhilfestunde auf später zu verschieben, aber Mondstrahl machte ein leicht beleidigtes Gesicht.


  „Also, wir müssen jetzt wirklich …“, drängte Wolke.


  „Wo wollt ihr denn hin?“, fragte Sturmwind, doch Saphira, Wolke und Stella trabten bereits davon.


  „Hey! Was habt ihr vor?“, rief Mondstrahl den drei Einhornmädchen hinterher.


  „Etwas, das keinen Aufschub duldet“, rief Stella über die Schulter zurück.


  Kopfschüttelnd sahen Sturmwind und Mondstrahl einander an. Ihre Freundinnen benahmen sich seit der Mittagspause äußerst seltsam. Außerdem passte es ihnen gar nicht, dass die drei sie so ausschlossen.


  „Hoffentlich werden die jetzt nicht auch so komisch wie ein paar von den anderen Mädchen“, stöhnte Mondstrahl.


  Sturmwind nickte. „Los, lass uns mal schauen, ob wir einen Nachmittags-Snack auftreiben können“, schlug er vor.


  „Hmmm, und dann suchen wir uns einen ruhigen Platz weit ab von irgendwelchen kichernden und tuschelnden Mädchen“, grummelte Mondstrahl.


  Wolke, Stella und Saphira hatten sich in eine ruhige Ecke ganz hinten im Schulgarten zurückgezogen. Dort, so hofften sie, konnten sie ungestört die Antwort an Wolkes Bewunderer verfassen.


  „Ich weiß gar nicht, wie ich anfangen soll“, meine Wolke.


  „Wenn wir doch nur seinen Namen wüssten“, seufzte Stella. „Saphira, gibt es nicht doch irgendeinen Zauber, mit dem wir herausfinden können, wer der Absender ist?“


  „Nicht dass ich wüsste“, erwiderte diese. „Und auch ein Rosenquarzzauber würde nichts bringen.“


  „Also los, schreib schon: Liebster …“, diktierte Stella.


  „Aber ich weiß doch gar nicht, ob ich mich auch in ihn verlieben werde …“


  Wolke richtete ihr Horn auf das Stück Pergamentpapier, das sie vor sich ausgebreitet hatte. „Hallo“, begann sie. Wolke war nicht sicher, was sie schreiben sollte. Sie hatte so viele Fragen an ihren unbekannten Bewunderer, aber sie mochte auch nicht zu viel von sich preisgeben. Schließlich wollte sie keine falschen Hoffnungen wecken, solange sie nicht wusste, mit wem sie es zu tun hatte. Einen solchen Brief zu verfassen, war wirklich kniffelig, fand sie.


  Mit Saphiras und Stellas Hilfe gelang es ihr schließlich doch, ein paar Zeilen zu schreiben, mit denen sie zufrieden war.


  „Du musst ihn nach seinem Namen fragen“, meinte Saphira, als Wolke schon fast fertig war.


  „Oder noch besser: Schlag ihm vor, sich mit dir zu treffen!“, schlug Stella begeistert vor.


  Erschrocken sah Wolke sie an. „Ich weiß nicht … Meinst du wirklich?“


  „Na klar! Was ist denn schon dabei?“


  „Ja, aber wenn ich ihn vielleicht gar nicht mag … Was soll ich denn dann machen? Das wäre mir so peinlich.“


  „Warum solltest du ihn nicht mögen? Immerhin hat er dir zwei wunderschöne Briefe geschrieben“, gab Saphira zu bedenken.


  „Vielleicht ist es ja einer von diesen süßen Fünftklässlern“, kicherte Stella. „Mann, da wären einige aus unserer Klasse bestimmt neidisch!“


  Wolke schnappte überrascht nach Luft. Der Gedanke war ihr ja noch gar nicht gekommen!


  „Also gut, ich mach’s!“, beschloss sie mit fester Stimme.


  Zum Schluss las sie sich ihre Antwort noch einmal gründlich durch:


  Hallo,


  hab vielen Dank für die schönen Briefe und die vielen Komplimente, über die ich mich sehr gefreut habe. Ich wüsste wirklich sehr gern, wer mir so wundervolle Zeilen schreibt. Wollen wir uns morgen treffen?


  „Alles Liebe, deine Wol –“, murmelte sie, während sie den Brief unterschrieb.


  „Was machst du denn da? Du kannst doch nicht mit deinem Namen unterschreiben!“, rief Stella.


  „Aber warum denn nicht?“, wollte Wolke wissen.


  „Es ist doch viel romantischer, wenn du es nicht tust“, sagte Saphira, als sei es das Selbstverständlichste auf der Welt.


  „Genau“, pflichtete Stella ihr bei.


  „Meint ihr wirklich?“, fragte Wolke. Und als ihre beiden Freundinnen eifrig nickten, löschte sie ihre Unterschrift mit einem Zauber wieder und malte drei X unter ihren Abschiedsgruß. „So, geschafft!“


  „Jetzt müssen wir nur noch den hohlen Baumstamm am Fuße des Wetterhügels finden, in dem du deine Antwort verstecken sollst“, meinte Saphira aufgeregt.


  „Was meint ihr, ob wir in der Nähe bleiben und den Baumstamm beobachten sollten? Vielleicht finden wir so heraus, um wen es sich handelt“, schlug Stella vor.


  „Auf gar keinen Fall!“, erwiderte Wolke und schüttelte energisch den Kopf. „Das wäre viel zu auffällig. Außerdem muss ich heute dringend noch den Verwandlungszauber lernen, den Thor mir aufgebrummt hat.“


  „Na gut …“, lenkte Stella ein. „Dann müssen wir uns wohl noch ein wenig gedulden.“


  „Saphira! Wolke! Stella! Wartet doch mal!“, rief Sturmwind und preschte, gefolgt von Mondstrahl, hinter den drei Einhornmädchen her. „Was macht ihr denn hier?“


  „Ach, äh … Wir …“, druckste Wolke herum.


  „Wir … vertreten uns nur ein bisschen die Beine“, meinte Saphira hastig.


  „Ich dachte, ihr hättet etwas Wichtiges zu tun?“, hakte Mondstrahl misstrauisch nach.


  „Ja, hatten wir auch“, erwiderte Stella.


  „Dann können wir ja jetzt den Verwandlungszauber üben, Wolke“, meinte Sturmwind.


  „Ähm, können wir das noch ein bisschen verschieben?“, bat Wolke.


  „Ja, wir müssen noch schnell eine Kleinigkeit erledigen …“, fügte Stella hinzu.


  „Was denn?“, fragte Mondstrahl.


  Betreten schauten Wolke, Saphira und Stella zu Boden. Keine von ihnen wusste so recht, was sie sagen sollte. Sie wollten ihre Freunde nicht anlügen, aber sie waren sich auch sicher, dass die beiden sie nur aufziehen würden, wenn sie von den Liebesbriefen wüssten.


  „Wenn du keine Lust hast, den Zauber mit mir zu üben, kannst du es ruhig sagen“, zischte Sturmwind plötzlich und machte auf der Stelle kehrt, um davonzutraben.


  „Nein, warte, Sturmwind!“, rief Wolke. „Das … Das ist es nicht. Ich find’s toll, dass du mit mir üben willst, obwohl ich in Verwandlung eine ziemliche Niete bin.“


  „Aber was ist denn dann los? Den ganzen Tag schon benehmt ihr drei euch so merkwürdig“, fragte Sturmwind. Er klang verzweifelt und auch ein wenig beleidigt. Wolke atmete einmal tief durch.


  „Es ist so …“, begann sie und sah ihre Freundinnen Hilfe suchend an. „Also …“


  „Wolke hat einen heimlichen Verehrer“, lüftete Stella schließlich das Geheimnis.


  „Was? Wen?“, platzte Mondstrahl belustigt heraus.


  Sturmwind blickte verdattert zwischen seinen Freunden hin und her. „Wer hat was?“


  „Na ja, als ich gestern Mittag in meiner Box war, habe ich einen anonymen Liebesbrief in meiner Schultasche gefunden. Heute war wieder einer dort“, erklärte Wolke.
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  „Und du bist sicher, dass die für dich waren?“, wollte Mondstrahl wissen.


  Wolke, Stella und Saphira warfen ihm strafende Blicke zu, woraufhin ihr Freund eine entschuldigende Miene aufsetzte.


  „Jedenfalls haben Stella und Saphira mir gerade geholfen, eine Antwort zu schreiben. Und jetzt müssen wir den Brief in einem Baumstamm am Fuß des Wetterhügels verstecken“, fuhr Wolke fort.


  „Wieso das denn?“ Jetzt verstand Sturmwind gar nichts mehr.


  „Na, weil Wolkes Bewunderer in seinem letzten Brief geschrieben hat, dass sie ihre Antwort dort hinbringen soll“, erklärte Saphira.


  „Aber warum schickst du ihn nicht einfach mit einem Zauber?“


  „Oh Mann, Sturmwind!“, stöhnte Stella. „Weil wir doch nicht wissen, wer der Verfasser der Liebesbriefe ist!“


  „Ach so …“, brummte Sturmwind.


  „Also, ich finde das alles ausgesprochen merkwürdig“, meinte Mondstrahl und wirkte dabei leicht verschnupft. „Du solltest besser nicht antworten. Wer weiß, was das für einer ist, wenn er sich nicht mal traut, seinen Namen auf die Briefe zu schreiben.“


  „Quatsch!“, zischte Saphira. „Das ist total romantisch!“


  „Ach, was soll denn passieren?“, meinte Wolke. „Es muss ja schließlich jemand aus der Schule sein …“


  Mondstrahl warf ihr einen finsteren Blick zu.


  „Weißt du was, Mondstrahl? Wenn du dir solche Sorgen um Wolke machst, kannst du dich ja in der Nähe des Baumes mit dem hohlen Stamm verstecken und beobachten, wer den Brief abholen kommt“, schlug Stella vor.


  „Klar! Sonst noch was?“, brummte Mondstrahl.


  „Super, ich leiste dir auch Gesellschaft. Und Wolke kann mit Sturmwind und Saphira den Verwandlungszauber üben gehen“, jubelte Stella und tat einfach so, als habe sie den spöttischen Ton in seiner Stimme gar nicht gehört.


  „Oh ja, bitte!“, flehte Wolke. „Ich muss doch so dringend den Zauber lernen, sonst kann ich morgen im Unterricht ein Donnerwetter erleben.“


  „Also gut …“, seufzte Mondstrahl.


  Den hohlen Baum am Wetterhügel hatten die fünf Freunde schnell gefunden und zum Glück gab es ganz in der Nähe auch ein großes Gebüsch, hinter dem sich Stella und Mondstrahl verstecken konnten, den Baumstamm aber doch gut im Auge behalten konnten. Jetzt mussten sie nur noch geduldig warten …
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  „Und?“, flüsterte Wolke aufgeregt, als sich Stella und Mondstrahl beim Abendessen zu ihnen gesellten. Doch die beiden schüttelten nur bedauernd die Köpfe.


  „Tut mir leid, Wolke. Bisher wurde der Brief noch nicht abgeholt“, meinte Mondstrahl. Wolke ließ geknickt den Kopf hängen.


  „Vielleicht haben wir später mehr Glück“, versuchte Stella ihre Freundin zu trösten.


  „Später?“, wiederholte Mondstrahl.


  „Ja, vielleicht hatte Wolkes Verehrer ja heute lange Nachmittagsunterricht und kommt erst nach dem Abendessen dazu, den Brief zu holen. Du willst doch auch wissen, wer es ist, Mondstrahl“, gab Stella in einem Ton zurück, der keinen Widerspruch duldete.


  „Also gut …“, brummte ihr Freund.


  „Wie ist es denn bei euch gelaufen?“, wandte sich Stella jetzt an die anderen.


  „Prima, Wolke hat den Zauber ziemlich schnell draufgehabt“, sagte Sturmwind.


  „Und erklären kann sie ihn auch“, lobte Saphira. „Sie hätte im Unterricht nur besser aufpassen müssen.“


  „Schon gut, schon gut! Ich hab’s kapiert. Und zur Sicherheit lese ich mir später auch noch einmal das Kapitel im Verwandlungsbuch durch.“ Wolke lachte. Sie war sehr erleichtert, dass sie den Zauber so schnell begriffen hatte.


  Thor würde ganz schön schimpfen, wenn ich den Zauber morgen nicht könnte, überlegte sie. Noch so einen Schnitzer darf ich mir bei ihm wirklich nicht mehr erlauben, sonst muss ich womöglich noch den Heilkunde-Club oder die Schülerzeitung aufgeben.


  Mit Spannung wartete Wolke am nächsten Tag auf eine Antwort, denn als sie tags zuvor nach dem Abendessen noch einmal im ausgehöhlten Baum nachgesehen hatten, war ihr Brief auf einmal verschwunden gewesen. Er musste während der Abendessenszeit abgeholt worden sein.


  [image: vig02.tif]


  Je näher nun die Mittagspause kam, umso häufiger schielte Wolke während des Unterrichts verstohlen in ihre Tasche. Zum Glück hatten sie schon in der ersten Stunde Verwandlungsunterricht gehabt, sodass Wolke noch ganz bei der Sache war, als sie der Klasse vorzauberte. Der Eisvogel war ihr gut gelungen und Thor hatte sie dafür gelobt, dass dieser sogar munter gezwitschert hatte.


  Endlich ertönte das Muschelhornsignal zur Mittagspause! Sehr viel länger hätte Wolke kaum ruhig an ihrem Platz bleiben und ihrer Geschichtslehrerin zuhören können. Aber vor all ihren Klassenkameraden mochte sie auch nicht schauen, ob ein weiterer Brief in ihrer Schultasche steckte. Wer weiß, vielleicht war ihr Bewunderer ja jemand aus ihrer Klasse?


  „Hast du schon nachgesehen?“, wisperte Saphira ihr zu.


  Wolke schüttelte den Kopf.


  „Los, mach schon!“, drängelte Stella.


  Aufgeregt sah Wolke sich um. Die meisten ihrer Mitschüler waren bereits in Richtung Mondscheinwiese davongestürmt. Außer ihnen standen nur noch Topas und Solia vorn am Lehrerpult und besprachen etwas mit Gloria. Aber von den beiden konnten die anonymen Liebesbriefe ja nicht sein.


  „Also gut“, seufzte Wolke und schob ihr Maul in die Tasche. Tatsächlich, da war etwas! Hastig holte Wolke den Umschlag heraus und zog den Brief daraus hervor, doch in ihrem Magen kribbelte es so sehr, dass sie die Antwort unmöglich auseinanderfalten konnte.


  „Worauf wartest du?“, flüsterte Saphira.


  „Ich … Ich kann nicht! Ich bin zu aufgeregt.“ Mit weit aufgerissenen Augen sah Wolke ihre Freundinnen an. „Mach du“, bat sie und schob Saphira den Brief zu.


  Diese nahm das Pergamentpapier und faltete es auseinander, dann steckten die drei Freundinnen die Köpfe über dem Brief zusammen und lasen ihn kichernd:


  Meine Liebe,


  ich zähle bereits die Sekunden, bis wir uns endlich sehen! Komm heute nach der letzten Stunde zum Zauberbrunnen im Schulgarten. Ich erwarte dich dort!


  XXX


  Vor lauter Aufregung musste Wolke nach Luft schnappen.


  „Ich glaube, ich werde ohnmächtig“, seufzte Stella.


  „Alles in Ordnung ihr drei?“, wollte Gloria wissen. „Ich würde jetzt gern das Klassenzimmer abschließen.“


  „Oh ja. Natürlich“, stammelte Wolke. „Entschuldige bitte, wir wollten dich nicht aufhalten.“


  Eilig trabten die drei hinaus in den Gang und weiter in Richtung Mondscheinwiese, wo das Mittagessen bestimmt schon bereitstand.


  „Wo wart ihr denn so lange?“, nuschelte Sturmwind mit vollem Mund, als Saphira, Wolke und Stella endlich kichernd an ihren Tisch kamen. „Euer Essen ist bestimmt schon ganz kalt.“


  „Wahrscheinlich waren sie wieder mal damit beschäftigt, diesen Mister Unbekannt anzuhimmeln“, brummte Mondstrahl schlecht gelaunt.


  „Stellt euch nur vor, Wolke wird sich nachher mit ihm treffen!“, jubelte Saphira. „Ist das nicht toll?“


  Entsetzt sahen sich Mondstrahl und Sturmwind an. Was war nur mit den dreien los? So waren sie doch sonst nicht.


  „Keine Ahnung, was an dem so toll sein soll“, murrte Sturmwind.
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  Mondstrahl nickte zustimmend. „Außerdem wolltet ihr doch nachher kommen und mich bei dem Freundschaftswettkampf gegen das Flugteam vom Mondhaus anfeuern.“


  „War das heute?“, fragte Saphira.


  „Tut mir leid, aber Wolke braucht unsere Unterstützung sicher dringender als du“, meinte Stella.


  „Na, vielen Dank auch“, zischte Mondstrahl. „Komm, Sturmwind. Wir gehen!“


  Dieser hasste es zwar, eine Mahlzeit überstürzt beenden zu müssen, aber noch weniger konnte Sturmwind es leiden, wenn seine Freunde sich zankten. Seufzend schnappte er sich noch einen schönen roten Apfel zum Nachtisch und trabte hinter Mondstrahl her.


  „Mondstrahl, es ist doch nur ein Freundschaftswettkampf …“, rief Saphira ihnen noch hinterher, doch die beiden drehten sich nicht noch einmal um.


  Mondstrahl war in allen Sportarten sehr ehrgeizig und konnte einfach nicht verstehen, dass es etwas gab, das Wolke, Saphira und Stella wichtiger war, als ihn zu unterstützen.
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  „Ich bin so aufgeregt, als hätte ich selbst eine Verabredung“, sagte Stella, während sie mit Wolke und Saphira auf dem Weg zum Schulgarten war. Ihre Freundinnen wollten Wolke begleiten und ein Stück vom Zauberbrunnen entfernt auf sie warten. Natürlich hofften die beiden, einen Blick auf Wolkes Bewunderer werfen zu können, aber das hätten sie niemals zugegeben. Bevor sie sich auf den Weg gemacht hatten, hatten Stella und Saphira ihrer Freundin noch geholfen, ihre strubbelige kurze Mähne zu glätten, und ihren Schweif in sanfte Wellen gelegt. So hübsch hatte sie noch nie ausgesehen, fand Wolke.


  Plötzlich blieb Wolke wie angewurzelt stehen. „Ich … Ich kann das nicht“, flüsterte sie. „Was, wenn wir uns doch nicht mögen?“


  „Ach, Wolke …“, meinte Saphira und stupste sie aufmunternd an. „Ich kann ja verstehen, dass du nervös bist. Aber du hast doch nichts zu verlieren.“


  „Und du willst doch auch wissen, wer dir diese wundervollen Liebesbriefe geschrieben hat“, drängte Stella.


  „Schon“, gab Wolke zu. „Aber es kribbelt so schrecklich in meinem Bauch. Können wir nicht doch zu Mondstrahls Flugwettkampf gehen?“


  „Nein, können wir nicht“, erklärte Saphira sanft aber bestimmt. „Du hast das Treffen vorgeschlagen, also musst du da jetzt auch hin. Sonst wäre es nicht fair.“


  Wolke atmete ein paarmal tief durch. Sie wusste, dass ihre beste Freundin recht hatte: Wer auch immer ihr die Briefe geschrieben hatte, hatte eine Chance verdient. Und vielleicht war es ja wirklich einer der umschwärmten Fünftklässler, wie Stella vermutete. Wolke spürte, wie stolz sie bei diesem Gedanken auf einmal war: einer der älteren Schüler war verliebt in sie … Plötzlich fühlte sich das Kribbeln in ihrem Bauch herrlich an, als würden lauter Schmetterlinge darin herumflattern.


  „Also gut“, sagte sie schließlich.


  Schon von Weitem konnte Wolke ein großes, gut aussehendes weißes Einhorn mit einem silbernen Horn erkennen. Und als sie noch ein Stück näher herangekommen war, sah sie, dass Tizian aus dem Mondhaus am Zauberbrunnen auf sie wartete. Sie kannte ihn nur flüchtig, da er bereits in der vierten Klasse war, aber sie fand ihn ausgesprochen nett und war froh, dass er ihr heimlicher Verehrer war, obwohl sie das nie vermutet hätte.
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  „Hallo, Tizian“, begrüßte sie ihn. „Schön, dass du schon da bist.“


  Erschrocken drehte sich der Viertklässler zu ihr um. „Wolke? Was … Äh, was machst du denn hier?“


  „Aber wir sind doch hier verabredet …“, erwiderte sie verwirrt.


  „Wie kommst du denn darauf ?“


  Umständlich holte Wolke die Liebesbriefe aus dem kleinen Beutel, den sie bei sich trug.


  „Wo hast du die her?“, rief Tizian aufgebracht.


  „Die … Die hast du mir doch geschickt. Was ist denn nur los?“ Wolkes Stimme zitterte. Hatte sich der ältere Schüler nur einen schlechten Scherz mit ihr erlaubt? Würden gleich seine Freunde aus dem Gebüsch hervorspringen und sie auslachen?


  „Aber die habe ich doch Melodia in die Schultasche gezaubert.“ Auch Tizian schien verwirrt zu sein.


  Wolke schnappte nach Luft. Die Büchertasche! Sie musste aus Versehen die falsche erwischt haben, nachdem Sturmwind am ersten Schultag alles durcheinandergebracht hatte. Warum hatte sie nur nicht nachgesehen, ob der richtige Glücksbringer daran war? Plötzlich war Wolke so wütend – auf Tizian, auf die doofe Melodia, die er anscheinend lieber mochte als sie, auf Sturmwind mit seiner Ungeschicklichkeit und vor allem auf sich selbst. Sie war so dumm gewesen, und nun hatte sie sich gründlich blamiert. Wolke spürte, dass sie die Tränen, die in ihren Augen aufstiegen, nicht mehr lange zurückhalten konnte. Abrupt drehte sie sich um und galoppierte davon.


  „Wolke!“, rief Tizian ihr noch nach, aber sie sah sich nicht noch einmal um.


  „Was ist denn nur passiert?“, japste Saphira, als Stella und sie Wolke am Strand endlich eingeholt hatten.


  „Die Briefe waren gar nicht für mich“, schluchzte Wolke. „Die waren für Melodia!“


  „Was? Wie kann das denn sein?“, wollte Stella wissen.


  „Ja, wieso schickt jemand dir Liebesbriefe, die für Melodia bestimmt sind?“, fragte auch Saphira.


  „Das ist alles Sturmwinds Schuld! Er hat doch am ersten Tag das ganze Gepäck durcheinandergebracht und da muss ich wohl Melodias Schultasche erwischt haben“, erklärte Wolke schniefend.


  „Oh nein“, seufzte Stella. „Und du hast das gar nicht bemerkt?“


  Wolke schüttelte den Kopf und biss sich auf die Unterlippe.


  „Aber das hat Sturmwind doch nicht mit Absicht gemacht“, erklärte Saphira. „Du weißt doch, wie ungeschickt er manchmal ist. Ihm kannst du keinen Vorwurf machen.“


  „Ich weiß, Saphira“, schluchzte Wolke. „Ich hätte den Fehler selbst bemerken müssen. Warum habe ich nicht auf den Glücksbringer geachtet? Und jetzt habe ich mich vor Tizian furchtbar blamiert. Hoffentlich erzählt er niemandem davon.“


  „Aber nein …“, sagte Saphira sanft und schmiegte ihre Wange an Wolkes. Stella legte mitfühlend den Kopf auf den Rücken ihrer Freundin.


  „Jetzt geh dir erst mal das Gesicht waschen“, schlug Stella vor, nachdem Wolke sich wieder beruhigt hatte und deutete mit dem Kopf auf den kleinen Wasserfall, der von den Klippen herabfiel. „Dein Fell ist ganz tränenverklebt.“


  Wolke nickte. Sie wusste, dass ihr das kalte Wasser guttun würde.


  „Bitte sagt Mondstrahl und Sturmwind nichts davon“, bat sie ihre Freundinnen, während sie sich das Fell von den letzten Sonnenstrahlen trocknen ließ.


  „Ja, aber was sollen wir ihnen denn dann sagen? Sie werden doch beim Abendessen bestimmt fragen …“, meinte Saphira.


  „Wenn Mondstrahl nicht noch sauer ist, weil wir nicht zum Anfeuern gekommen sind“, gab Wolke zurück.


  „Ach, denen erzählen wir einfach, du fändest Tizian zwar sehr nett, aber mehr eben nicht, und hättest gehofft, dass jemand anderes die Briefe geschrieben hat“, schlug Stella vor.


  „Und wenn Tizian seinen Freunden davon berichtet? Sturmwind und Mondstrahl wären bestimmt noch wütender auf uns, wenn sie mitbekämen, dass wir sie angelogen haben“, gab Wolke zu bedenken.


  „Das stimmt“, meinte Saphira.


  „Aber warum sollte Tizian das herumerzählen? Bestimmt ist ihm die Verwechslung auch total peinlich. Und dass er anonyme Liebesbriefe schreibt, hat er garantiert niemandem gesagt. Ihr wisst doch, wie komisch Jungs da sind …“, erwiderte Stella.


  Wolke musste grinsen. „Da hast du auch wieder recht! Los, lasst uns hinauf zur Flugheide fliegen. Wenn wir uns beeilen, bekommen wir von dem Wettkampf noch was mit und können unser Haus anfeuern.“


  Stella und Saphira nickten zustimmend. Sie waren froh, dass es Wolke schon wieder ein bisschen besser ging.


  „Auf geht’s!“, rief Saphira, während sie im weichen, warmen Sand angaloppierten und in den Abendhimmel stoben.


  „Hey, Sturmwind! Wie steht’s?“, fragte Stella schon von Weitem.


  „Cool, dass ihr doch noch kommen konntet“, erwiderte er erfreut. „Unser Haus hat bereits drei Läufe gewonnen, das Mondhaus zwei. Das ist jetzt die letzte Runde und Mondstrahl ist gerade dran.


  „Los, Mondstrahl!“ – „Lauf!“ – „Du schaffst es!“, brüllten seine Freunde ihm vom Boden aus zu, während Mondstrahl in gestrecktem Galopp über den Himmel preschte. Es war ein Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen Apollo und ihm. Die letzte Kurve nahm Mondstrahl so eng, dass er beinahe gestürzt wäre.


  „Ganz schön riskant“, wisperte Saphira.


  „Ja, aber sieh nur: Mondstrahl hat dadurch einen kleinen Vorsprung gewonnen.“ Wie gebannt starrte Wolke an den Himmel und vergaß dabei ihren Kummer für einen Moment. „Ich glaube, er schafft es! Ja, ja, er schafft es!“


  „Gewonnen! Gewonnen!“, jubelten die Freunde, als Mondstrahl japsend auf sie zu getrabt kam.
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  „Du warst einsame Spitze, Mondstrahl“, lobte Wolke und stupste ihren Freund versöhnlich an.


  „Danke“, keuchte dieser und grinste breit. Auch wenn es nur um die Ehre gegangen war, so freute er sich doch sehr, dass die drei Einhornmädchen noch zu seinem Rennen gekommen waren und ihn angefeuert hatten.
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  Als Wolke am nächsten Tag auf dem Weg zu ihrem Arbeitszimmer war, erkannte sie schon aus einiger Entfernung, dass Tizian vor der verschlossenen Tür wartete.


  Was will der denn hier?, überlegte sie und blieb unvermittelt stehen. Am liebsten wäre sie umgekehrt und hätte sich davongeschlichen, aber Tizian hatte sie offenbar schon erspäht. Er kam ein paar Schritte auf sie zu.


  „Hallo, Wolke. Kann ich mit dir reden?“


  „Klar. Was gibt’s?“ Wolke versuchte so zu tun, als sei nichts gewesen.


  „Ich … Ähm, ich wollte mich bei dir entschuldigen. Wegen gestern“, sagte er. „Es tut mir leid, dass ich so blöd reagiert habe. Ich wollte wirklich nicht gemein zu dir sein, aber ich war doch selbst so erschrocken wegen der Verwechslung. Eigentlich mag ich dich wirklich gern, du bist sehr nett. Und deswegen möchte ich auch nicht, dass du böse auf mich bist.“


  Wolke nickte. „Schon gut.“


  „Wirklich?“, rief Tizian.


  „Ja, es war ja auch teilweise meine Schuld. Wenn ich gleich nach dem Glücksbringer an der Büchertasche gesehen hätte, nachdem Sturmwind alles durcheinandergebracht hatte, wäre das alles nicht passiert“, gab Wolke zu.


  „Was hat Sturmwind denn damit zu tun?“


  „Ach, das ist eine lange Geschichte … Jedenfalls hätte ich es bemerken müssen, dass Melodias und meine Schultasche vertauscht wurden. Aber wir hatten sie ja beide erst an diesem Tag bekommen und noch nichts hineingetan“, erklärte Wolke.
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  „Eure Taschen wurden vertauscht?“, wiederholte Tizian erstaunt. Wolke nickte. „Und ich habe schon gedacht, ich hätte bei meinem Zauber etwas falsch gemacht!“


  „Nein, hast du nicht“, bestätigte Wolke. „Ähm, Tizian? Könnte das vielleicht unter uns bleiben? Mir wäre es peinlich, wenn alle davon wüssten.“


  „Machst du Witze? Meine Freunde würden sich kaputtlachen, wenn sie mitbekämen, dass ich heimlich Liebesbriefe schreibe! Meine Lippen sind versiegelt“, rief er erleichtert.


  „Gut. Also, ich muss dann mal los …“, gab Wolke zurück und machte sich daran, die Tür zu ihrem Arbeitszimmer zu öffnen.


  „Wolke? Tut mir wirklich leid, wenn ich dich verletzt habe. Ich wollte das nicht …“


  „Schon in Ordnung. Oh, und Melodia hätten deine Briefe bestimmt auch sehr gut gefallen. Die waren wunderschön.“


  „Danke. Aber ich glaube, das mit dem Briefeschreiben lasse ich in Zukunft lieber“, meinte Tizian augenzwinkernd.


  „Vielleicht sagst du ihr einfach, dass du sie gern hast“, schlug Wolke vor.


  „Ja, vielleicht.“


  In ihrem Arbeitszimmer musste Wolke erst einmal tief durchatmen. Sie war sehr erleichtert, dass Tizian auf sie zugekommen war und sie sich ausgesprochen hatten. Er war wirklich einer der nettesten Schüler, den sie an der Einhornschule kannte, und sie hätte es nur schwer ertragen, wenn sie sich jetzt immer aus dem Weg gehen müssten. Trotzdem konnte sie sich kaum auf die Dinge konzentrieren, die sie eigentlich erledigen wollte. Ständig musste sie an den vorherigen Abend denken: wie sehr sie sich auf das Treffen gefreut hatte und wie enttäuscht sie gewesen war.


  Doch je länger Wolke darüber nachdachte, desto mehr wurde ihr klar, dass sie eigentlich nur darüber enttäuscht war, dass Tizian nicht in sie verliebt war. Sie selbst hatte vor dem Treffen ja nicht einmal gewusst, wer der geheimnisvolle Briefeschreiber war. Und wenn sie ehrlich war, wusste sie nicht einmal, ob sie sich in Tizian verliebt hätte, wenn er tatsächlich sie gemeint hätte. Eigentlich hatte ihr nur der Gedanke gefallen, dass jemand sie verehrte. Und außerdem war sie ohnehin viel zu beschäftigt, um noch Zeit für einen Freund zu haben.


  Mit einem Seufzen stellte Wolke die Schulordnung schließlich zurück ins Regal.


  Das hat ja heute doch keinen Sinn mehr, dachte sie. Und außerdem habe ich noch etwas Dringenderes zu erledigen …


  „Hallo, Melodia! Warte mal kurz!“, rief Wolke ihrer Mitschülerin zu.


  „Hey, Wolke! Was gibt’s?“


  Wolke hielt ihr die Schultasche entgegen. „Als ich vorhin etwas gesucht habe“, erklärte sie, „ist mir aufgefallen, dass wir neulich unsere Büchertaschen vertauscht haben müssen. Sieh nur, hier ist der Paradiesvogel dran.“ Vorsichtig zog Wolke den Talisman mit dem Maul aus der Tasche hervor.


  „Tatsächlich! Das habe ich ja noch gar nicht bemerkt“, erwiderte Melodia.


  „Ich würde sie gern wieder tauschen“, meinte Wolke. „Schließlich habe ich sie von meinen Großeltern bekommen …“


  „Ja, klar.“ Schnell begann Melodia, ihre Sachen aus Wolkes Schultasche zu nehmen und steckte sie in die andere, die Wolke bereits in ihrer Box ausgeleert hatte. „Entschuldige bitte, ich bin ein bisschen in Eile. Stell dir nur vor: Tizian aus der Vierten hat mich vorhin gefragt, ob wir zusammen einen Spaziergang machen wollen …“


  „Oh!“, rief Wolke überrascht. „Das ist ja … toll.“


  „Ja, nicht?“, kicherte Melodia. „Oh, da kommt er ja schon. Danke noch mal, Wolke, wegen der Büchertasche.“


  „Hallo. Alles klar?“, fragte Tizian ein wenig verwundert, als er Wolke und Melodia zusammen antraf.


  „Ja, ja. Es scheint nur, als wären unsere Schultaschen durch ein Missgeschick vertauscht worden. Wolke hat mir meine eben zurückgebracht“, erklärte Melodia.


  „Ach so?“ Tizian tat ganz erstaunt. „Wollen wir los?“


  „Ja!“, hauchte Melodia.


  „Viel Spaß!“, wünschte Wolke den beiden und zwinkerte Tizian verstohlen zu.


  Die beiden passen wirklich gut zusammen, dachte Wolke ein bisschen wehmütig. Ich bin froh, dass Tizian sich nun doch getraut hat, Melodia anzusprechen.


  Dann hob sie die Büchertasche auf, die Melodia vor ihr abgelegt hatte, drehte sich um und galoppierte in Richtung Mondscheinwiese davon, wo sie ihre Freunde vermutete.


  „Tut mir leid, Wolke, dass es mit Tizian und dir nicht geklappt hat“, meinte Sturmwind beim Abendessen und stupste Wolke aufmunternd an.


  „Na ja, er war eben nicht der Richtige …“, seufzte Wolke.


  „Also, ich bin froh, dass ihr drei wieder normal seid“, stellte Mondstrahl zufrieden fest.


  „Was fällt dir ein?“, rief Stella gespielt empört und knuffte ihm in die Rippen. „Was heißt denn hier ‚wieder normal‘?“


  „Na ja, dass ihr jetzt wieder mehr mit Sturmwind und mir unternehmt und nicht immer nur über irgendwelchen Briefen die Köpfe zusammensteckt.“
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  „Hmmm.“ Sturmwind nickte.


  „Na, so schlimm war es wohl auch nicht!“, rief Saphira.


  Anstatt zu antworten, verzogen Sturmwind und Mondstrahl verzückt die Gesichter und klimperten mit den Augenlidern, als würden sie jemanden anhimmeln. Dazu seufzten sie unaufhörlich.


  Wolke hätte sich kugeln können vor Lachen und auch von den anderen Tischen her schauten die Schüler grinsend zu ihnen hinüber.


  „Wisst ihr was?“, japste Wolke schließlich. „Wozu braucht man einen heimlichen Verehrer, wenn man so gute Freunde hat wie euch?“


  „Da hast du recht“, stimmten ihre Freunde ihr wie aus einem Mund zu.


  Glücklich stupste Wolke jeden von ihnen an.


  Ich bin so froh, dass das neue Schuljahr endlich begonnen hat, dachte sie. Wer weiß, was für Abenteuer es noch für uns bereithält!


  
  
[image: Leseprobe] [image: Leseprobe]


  
    Linda Chapman


    Sternenfohlen


    Die geheime Flaschenpost
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    KOSMOS
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  Nanu, was ist das denn?, überlegte Wolke und schob das Gras an der Stelle mit dem Maul auseinander, an der sie eben ein Funkeln wahrgenommen hatte. Tatsächlich, da hatte sich eine kleine Kristallflasche am Ufer zwischen den Pflanzen verfangen. Neugierig reckte sie den Hals und angelte mit den Zähnen nach der Flasche. Das war gar nicht so einfach, denn an dieser Stelle war das Flussufer recht steil, und sie musste sich vorsehen, um nicht ins Wasser zu fallen.


  Ihre Lehrerin Sirona hatte die Heilkundestunde an diesem Tag ins Freie verlegt, damit die ganze Klasse wilde Heilkräuter für einen neuen Zaubertrank sammeln konnte. Wolke war auf der Suche nach Najadenkraut, das ausschließlich am Ufer von Bächen und Flüssen wuchs. Aber diese Flasche war viel interessanter als das Kräutersammeln. Irgendetwas befand sich nämlich in ihrem Inneren, das konnte Wolke erkennen. Außerdem war der Flaschenhals oben mit rotem Wachs verschlossen. Wenn sie sich nur noch ein wenig mehr streckte und die Lippen etwas spitzte, könnte sie das geheimnisvolle Objekt erreichen.


  „Wolke, was machst du denn da?“, wollte die Heilkundelehrerin plötzlich wissen. Wolke zuckte zusammen und wäre vor Schreck fast doch noch in den Bach gefallen.


  „Ach, äh ... nichts. Ich wollte nur ... die Pflanzen genauer anschauen“, schwindelte sie. Eigentlich mochte sie das gar nicht, aber trotzdem hatte sie jetzt das Gefühl, dass sie ihre Entdeckung erst einmal für sich behalten wollte.


  „Aber pass auf, dass du nicht abrutschst“, ermahnte Sirona sie.


  Wolke nickte eifrig. Als sie sicher war, dass die Lehrerin sie nicht mehr beobachtete, schnappte Wolke sich die Flasche und ließ sie unauffällig in ihrem Sammelbeutel verschwinden. Dann sah sie sich nach ihren Freunden um. Sturmwind und Saphira waren ganz in ihrer Nähe, aber Stella und Mondstrahl suchten ziemlich abseits am Rande der Wiese. Beiläufig trabte sie zu Saphira und Sturmwind hinüber.


  „Kommt mit zu Stella und Mondstrahl“, flüsterte sie den beiden zu. „Aber unauffällig.“


  „Wiescho? Wasch isch ’n losch?“, nuschelte Sturmwind, der bei all den köstlichen Kräutern und dem saftigen Klee auf der Wiese nicht hatte widerstehen können.


  [image: illu01.tif]


  „Wie willst du nur genug Kräuter für deinen Zaubertrank zusammenbekommen, wenn du alles auffrisst?“, kicherte Saphira.


  „Psssst! Unauffällig hab ich gesagt“, zischte Wolke. „Ich muss euch was zeigen, aber Sirona darf davon nichts mitbekommen.“


  Überrascht schauten Sturmwind und Saphira ihre Freundin an, nickten dann gewichtig und folgten ihr zu den anderen beiden hinüber.


  „Seid ihr schon fertig?“, rief Stella ihnen entgegen, doch Wolke schüttelte nur den Kopf.


  „Hey, sucht euch ein anderes Stück Wiese, auf dem ihr sammeln könnt“, empörte sich Mondstrahl.


  „Ist ja gut, wir nehmen euch schon nichts weg.“ Saphira schüttelte den Kopf. Mondstrahl konnte mit seinem Ehrgeiz wirklich nerven. „Wolke will uns etwas zeigen“, fügte sie im Flüsterton hinzu.


  „Was denn?“, wollte Stella wissen.


  Vorsichtig schaute Wolke sich nach Sirona um, doch diese war ganz damit beschäftigt, einigen Schülern am Flussufer etwas zu erklären. Dann zog Wolke die Kristallflasche aus ihrem Beutel hervor.


  „Die habe ich gerade gefunden, sie hatte sich in den Pflanzen am Ufer verfangen.“


  „Eine alte Flasche. Na und?“ Mondstrahl sah sie verständnislos an.


  „Ja, aber sieh doch: Da steckt ein Zettel drin“, erklärte Wolke.


  Neugierig beäugten die fünf Freunde das Fundstück. Jetzt, wo die Flasche getrocknet war, hatte sich ihre Oberfläche milchig verfärbt, und man konnte nicht mehr so gut hindurchschauen. Die Flasche musste schon eine Weile im Fluss geschwommen sein, so matt und trübe wie sie jetzt war. Und unten am Boden hatten sich schon Algen angesetzt.


  „Wolke hat recht, jetzt erkenne ich es auch. Da steckt wirklich was drin“, meinte Stella schließlich.


  „Außerdem ist sie oben am Hals mit Wachs versiegelt“, stellte Sturmwind fest.


  „Bestimmt ist das eine geheime Flaschenpost!“, jubelte Wolke so leise und unauffällig es ging.


  „Genial! Los, mach sie auf“, drängte Mondstrahl.


  Unschlüssig sah Wolke sich um. Sie waren schon eine ganze Weile unterwegs, und bestimmt war die Heilkundestunde bald zu Ende.


  „Lieber nicht“, erwiderte sie. „Wir müssen bald zur Schule zurück, und ich habe noch nicht alle Kräuter gefunden. Außerdem möchte ich nicht, dass jemand etwas davon mitbekommt. Das ist unser Abenteuer!“


  „Richtig, es ist besser, wir halten das geheim“, stimmte Stella zu, und die anderen nickten.


  Eilig schob Wolke die Flasche in ihren Sammelbeutel zurück. „Nachher in der Pause suchen wir uns ein ruhiges Plätzchen und holen die geheime Botschaft raus.“


  „Vielleicht ist es sogar eine Schatzkarte!“, meinte Sturmwind begeistert. „Stellt euch nur vor, wir finden einen wertvollen Schatz und werden berühmt.“


  „Dann lasse ich mir daraus einen wunderschönen Stirnschmuck anfertigen, so einen, wie ihn die Königin hat“, schwärmte Saphira.


  Wolke musste kichern. „Ich kann es kaum erwarten! Aber jetzt lasst uns schnell die letzten Kräuter suchen, bevor die Stunde zu Ende ist. Was habt ihr denn schon?“


  Bereitwillig zeigten alle ihre Kräutersammelbeutel vor.


  „Wow, das ist ja richtig viel. Und von allen Pflanzen, die wir brauchen, ist etwas dabei“, staunte Wolke.


  „Was meint ihr, ob das für uns alle reicht?“, wollte Stella wissen.


  „Auf jeden Fall“, stellte Wolke fachmännisch fest. Sie war in Heilkunde die Klassenbeste und musste es schließlich wissen.


  „Sehr gut“, meinte Sturmwind. „Dann können wir ja aufhören mit Suchen. Da drüben gibt es hervorragenden Klee. Habt ihr Hunger?“


  Doch bevor seine Freunde ihm noch antworten konnten, rief Sirona die Klasse zu sich: Es war an der Zeit, zur Schule zurückzukehren.


  Sturmwind warf noch einen sehnsüchtigen Blick auf den köstlichen Klee, bevor er seinen Freunden zurück zum Schloss folgte.
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  „Nun macht schon“, drängte Stella.


  „Das sagst du so leicht“, gab Wolke zurück. „Der Korken sitzt ganz schön fest.“


  „Lass mich noch mal probieren“, meinte Mondstrahl und richtete sein Horn auf den Verschluss. Mit fest zugekniffenen Augen stand er da und konzentrierte sich darauf, den Korken samt Wachssiegel mit einem Zauber herauszuziehen. „Ich geb’s auf“, stöhnte er schließlich.


  „Vielleicht, wenn wir die Flasche zerschlagen?“, schlug Sturmwind vor.


  Neugierig geworden?


  Lies weiter in Sternenfohlen Bd. 21, Die geheime Flaschenpost
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